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Im Rahmen des Projektes Corporate Identity (CI) hat sich, unterstützt durch die Schulleitung, 
eine Projektgruppe gebildet, die sich zur Aufgabe gestellt hat, die Innen-  und Außenwirkung 

der Gesamtschule Esch-
weiler zu verbessern.  Zur 
Schaffung von Grundlagen 
sollen zunächst Workshops 
mit Eltern, Schülern und 
Lehrern stattfinden. 
Aus der kontinuierlichen 
Weiterentwicklung der ge-
fundenen Ergebnisse sollen 
sich Leitsätze und Leitge-
danken entwickeln, die 
möglichst von allen Betei-
ligten Zielgruppen getragen 
werden können.  
 
Nachstehend sollen die Er-
gebnisse des ersten Work-
shops in einer kurzen Zu-

sammenfassung dokumentiert werden, um somit den Teilnehmerinnen und Teilnehmern als 
Feedback und Dokumentation ihrer eigenen Mitwirkung zu dienen. Vor allem aber soll diese 
Dokumentation als Multiplikator und Anreiz zur Mitarbeit dienen. Sie wird daher auch allen 
Klassenpflegschaftsvorsitzenden zur Verfügung gestellt.  
Die Mitglieder der Projektgruppe sind dabei jederzeit auf Wunsch im Rahmen von Elternver-
sammlungen unterstützend behilflich. 
 
Als Titel des ersten Workshops mit Eltervertretern wurde 

 
„Gesamtschule – die Schule meiner Wahl“ 

angeboten. 
 
Der Schulleiter, Herr Niehoff,  konnte am Samstag, dem 24.01.2009 eine erfreulich große 
Anzahl interessierter Eltern begrüßen.  
Nach einer kurzen Einführungspräsentation durch den Leiter der CI-Gruppe, Herrn Graetz, 
wurde der Workshop eröffnet. 
 
Den Mitwirkenden standen dabei vier Unterthemen zur Auswahl: 
 
1. Schule in Gegenwart und Zukunft 
2.  Vorzüge  
    a) Die Gesamtschule ist für mein Kind die richtige Wahl, weil  … 
    b) Sind meine Erwartungen an die Gesamtschule erfüllt worden? 
3. Attraktivität 
    a) Wie kann man die Schule attraktiver gestalten  
    b) Wie attraktiv ist unsere Waldschule 
    c) Was kann ich machen,  um die Schule attraktiver zu gestalten? 
4. Kommunikation 
    a) Kommunikation in der Schule heißt für mich   (z.B. Sprache/Erreichbarkeit) 
    b) Zur Verbesserung der Kommunikation schlage ich folgende Mittel vor 
        (oder: für eine gute Kommunikation ist aus meiner Sicht wichtig, dass …) 



 

 
Alle Teilnehmer/innen sollten die Möglichkeit haben, sich durch kontinuierlichen Wechsel 
(Rotation) in allen Gruppen einzubringen. 
 

Die Teilnehmerzahl je Gruppe war 
(gekennzeichnet durch Wahlkarten) 
begrenzt. Durch Zurückhängen der 
Wahlkarte konnte der Platz für einen 
anderen Interessenten frei gegeben wer-
den. Verpflichtung zum Gruppenwechsel 
bestand nicht.  
Die Grundregeln bei der Arbeit mit 
Workshops  wurden in einer einleitenden 
Präsentation näher erläutert. Die Inhalte 
der Präsentation sind als Anlage diesem 
Bericht beigefügt (auf der CD auch als 
Powerpointpräsentation).  

Die  Teilnehmer/innen freundeten sich sehr 
schnell mit der vorgeschlagenen Arbeitsmetho-
de an und waren mit viel Engagement bei der 
Sache. Als wichtiger Nebeneffekt stellten sich 
sehr schnell die Pausengespräche heraus, denen 
als Forum für Erfahrungsaustausch eine hohe 
Bedeutung zugeordnet werden muss.  



 

Zusammenfassung der erarbeiteten Ergebnisse aus den 
einzelnen Gruppen 
 
 
Gruppenthema: “Gegenwart und Zukunft“ 
 
Moderation: Achim Graetz 
 
Ausgangsfragen zum Gruppenthema: 
 

 
 

Zusammenfassung der Ergebnisse aus den Arbeitsgruppen: 
 
Die Gruppenteilnehmer stellten für die Gesamtschule ein hohes Maß an Flexibilität fest. Als 
positiv wurden auch die Möglichkeiten der individuellen Leistungsförderung genannt, wobei 

kritisch angemerkt wurde, dass hinsichtlich 
der Förderung guter Leistungen Nachhol-
bedarf betsteht. Es gilt den Eindruck zu 
vermeiden, die Gesamtschule fördere nur 
schwache Schülerinnen und Schüler. 
 
Hervorgehoben wurde auch das nicht leh-
rende Fachpersonal (Sozialarbeiter, Sozial-
pädagogen). 
Die Vermittlung von Lerninhalten wurde 
als besonders lebensnah gesehen. Chan-
cenvielfalt und Individualität würden in 



 

besonderem Maße gefördert. Aufgrund der Vielfalt der angebotenen Schulabschlüsse sehen 
die Eltern viele Möglichkeiten der zukunftsbezogenen Entwicklung Ihrer Kinder.  
Positiv wurden auch die Hilfen bei 
einer zielgerichteten Berufswahl 
eingeschätzt. 
 
Als Verbesserung wünschen sich 
die Teilnehmer/innen eine größere 
Transparenz. Bemängelt werden 
die Informationswege, die oft 
schon im Klassenverband als prob-
lematisch angesehen werden.  
 
Leistungskontrolle (Hausaufga-
ben) ist wichtig. Neben der klassi-
schen Kontrolle der Hausaufgaben 
werden sogenannte Leistungspa-
tenschaften zwischen leistungs-
stärkeren und leistungsschwäche-
ren Schülern für sinnvoll gehalten.  
 
Für die Zukunft wird zur Verbes-
serung der Situation in der Lehre 
auch eine Evaluation der Lehrer-
leistung als notwendig erachtet. 

 
Als verbesserungsbedürftig wird auch die 
Ausstattung der Schule mit modernem Mo-
biliar hervorgehoben. 
 
Auf  die Frage, wie jeder einzelne persön-
lich zur Verbesserung beitragen kann, hat 
ein Teilnehmer treffend und damit vielsa-
gend geantwortet: 

 
„Ich bin hier!“ 

 
Dem ist eigentlich nichts hinzuzufügen. 
Elternmitwirkung sollte weder Recht noch 
Pflicht sondern selbstverständlich sein.  
 
Wichtig scheint auch der Hinweis, dass die 
Unterstützung der Schule zuhause durch 
eine positive Haltung zur Schule seitens 
der Eltern Voraussetzung für eine positive 
Einstellung der Schülerinnen und Schüler 
ist. 
 

Fazit: 
Tendenziell war eine große Zufriedenheit mit der Schulwahl festzustellen. Verbesserungs-
wünsche wurden größtenteils im Bereich der Kommunikation und Interaktion der verschiede-
nen Zielgruppen sowie zur Leistungskontrolle geäußert. 



 

Gruppenthema: Vorzüge der Gesamtschule 
 
Moderation: Stephan Saffer, Walter Rother 
 
Ausgangsfragen zum Thema Vorzüge: 
 

 
 

Zusammenfassung der Ergebnisse aus den Arbeitsgruppen: 

 
Jeder der Arbeitsgruppen arbeitete mit für die einzelnen Moderatoren gleichbleibenden Frage-
stellungen für jeweils 45-60 Minuten mit drei unterschiedlichen Elterngruppen, die zuvor 
bzw. nachher eine andere Fragestellung in einer 
anderen Konstellation thematisierten.  
 
 
Hervorzuheben ist zunächst  eine grundsätzlich 
positive Einstellung der Eltern zu unserer Schule 
einerseits und zu der Einladung zur Mitarbeit an 
diesem Thema in diesem organisatorischen Rahmen 
andererseits.  
 
 
 
 



 

Neben erfreulich positiven Rückmeldungen dieser Art wurden 5 Problemfelder deutlich: 

 
1) ein problematisches Lernklima in einzelnen Klassen; 
2) eine unzufrieden stellende Beschulung von Randgruppen (Stichwort individuelle För-

derung von  a) ADHS-Kinder und b) besonders leistungsstarken Schülerinnen); 
3) die praktizierte Hausaufgabenkultur; 
4) fehlende Transparenz bezüglich der 

Förderstunden in den Stufen 5 und 6; 
5) desolate Umgangsformen, ein ver-

besserungswürdiger Verhaltensko-
dex nicht weniger Schüler/innen, die 
mit ihrem Auftreten dem Ansehen 
der Waldschule schaden. 

 
Dennoch sollten diese Kritikpunkte den 
Gesamteindruck nicht verwischen, dass  
sowohl die Veranstaltung als auch – bezo-
gen auf „meine Arbeitsgruppe“ - die 
Grundhaltung der mitarbeitenden Eltern als 
positiv bzw. ermutigend zu bezeichnen ist. 

 



 

 
Gruppenthema: Attraktivität (von Schulen) 
 
Moderation: Michael Siebert / Michaela Graetz 
 
Ausgangsfragen zum Thema „Attraktivität von Schulen 
 

 
 
Zusammenfassung der Ergebnisse aus den Arbeitsgruppen: 

zu a.)  

Es wird festgehalten, dass die Attraktivität einer Schule  von einer Vielfalt von Faktoren 
abhängt. Hierzu gehören u.a.: 
 
 
�  gute Erreichbarkeit / gutes Umfeld  

�  sachliche und räumliche Ausstattung 

�  vielfältiges Fächerangebot (einschl. AG-Angebote) 

�  individuelle Förderung und Forderung der Schüler/innen (auch bei ADHS, LRS….) 

�  engagierte und gut ausgebildete Lehrerschaft 

�  gute Zusammenarbeit zwischen Eltern- und Lehrerschaft 
 



 

 
 

Attraktive Schulen genießen in der Regel einen guten Ruf. Neben den o.g. Kriterien ist daher 
eine gute Außendarstellung (z.B. durch Info-Broschüren) genauso wichtig. Darüber hinaus 
prägen die Erfahrungsberichte von Eltern und Schülern das Bild der Schule entscheidend nach 
außen. 
 

zu b.)  

Die Anwesenden sollten die Attraktivität der Waldschule auf einer Bewertungsskala von  1 – 
6 spontan bewerten. 27 Teilnehmer/innen gaben ihre Stimmen ab. Das Bewertungsergebnis 
lautet wie folgt: 
 
 
 

 
sehr gut (1), gut (4), befriedigend (14) ausreichend (6), mangelhaft (2), ungenügend (0). 
 
 



 

 

In einem weiteren Schritt werden die Stärken und Schwächen der Waldschule dargestellt  
(„das gefällt mir/das finde ich weniger attraktiv“) 
 

 
Positiv bewertet werden: 
 
       der generelle Informationsaus-
tausch von Schule und Eltern 
(gemeint sind dieINFO-Abende),  
 
       das Zweiklassenlehrerprinzip,  
 
       die Lage und Erreichbarkeit    
der Schule sowie der Mensabetrieb 
 

Kritisch gesehen wird: 

der individuelle Umgang zwischen 
 
        Lehrer und Eltern sowie 
   
        Lehrer und Schüler 
 
 
 

 
Verbesserungswürdig sind: 
 

- das äußere Erscheinungsbild der Schule (Schule nicht als Waldschule erkennbar), 
 

- der Umgang zwischen Lehrern und Eltern sowie Lehrern und Schüler, da dieser maß-
geblich vom „Gut Will“ der Beteiligten abhängt; (Stichwort: Kommunikation) 

 

- Elternabende gestalten sich zum Teil als schwierig, insbesondere im Falle bestehender 
Konflikte innerhalb der Klasse; 

 

- die Betreuung von Hausaufgaben; (innerhalb und außerhalb von AS– Stunden , Ein-
führung gezielter Hausaufgabenbetreuung) 

 

- Erweiterung des bestehenden AG-Angebotes; 
 

- Erweiterung und Verbesserung des Mensa-Angebotes. 
 

 
zu c.) 
 
Auf die Frage „Was kann ich machen, um unsere Schule attraktiver zu gestalten?“ 
wurden folgende Vorschläge entwickelt: 
 



 

 
 
�  Aktive Mitarbeit in Elternarbeitskreisen   

        (aus handwerklicher Sicht oder durch konzeptionelle Mitarbeit) 
 

�  Interesse zeigen am Schulgeschehen 
 
�  Konstruktive Mitarbeit in Klassenpflegschaft / Schulpflegschaft  

     (Mitwirkung in Gremien)  
 

�  Stärkung der Schulpflegschaft und Unterstützung der Schulleitung im  
        Umgang mit dem Schulträger 
 

�  Werbung und Aufforderung anderer Eltern zur Mitarb eit in der Elternschaft 
 

�  Teambildung Eltern - Lehrer 
 

�  Sponsoring (finanziell und ideell) 
 

�  Kinder zu sozialem Verhalten erziehen d.h. Vermittlung sozialer 
   Kompetenzen 

 
�  Organisation von Schüler-Eltern-Lehrer-Veranstaltungen (bzw. Teilnahme 

daran) 
 

�  Vorstellung „eigener“ Berufe (Stichwort: Jobbörse) 
 

�  Begleitung und Unterstützung von Projekten der Waldschule 
 



 

Einen ersten Schritt zur Verbesserung der Situation bietet dieser Eltern-Workshop im 
Rahmen des CI – Projektes, wobei Einigkeit darüber herrscht, dass an den Arbeitsergeb-
nissen des heutigen Tages weiter gearbeitet werden muss und weitere Folgetermine not-
wendig sind. 
 
Fazit: 
 
Die ersten Arbeitsergebnisse haben gezeigt, dass die Attraktivität der Waldschule in vie-
len Punkten steigerungsfähig ist. Dies erfordert ein gesteigertes Engagement seitens der 
Lehrerschaft, 
Elternschaft und 
Schülerschaft. Um 
Erfolg zu haben, 
müssen alle Beteiligten 
möglichst „an einem 
Strang“ ziehen oder mit 
anderen Worten: „Wir 
sitzen alle im selben 
Boot.“ Um dieses Boot 
voran zu treiben, 
müssen wir alle kräftig 
rudern. Je mehr sich ak-
tiv beteiligen, umso 
größer wird unser 
Erfolg sein. Doch allein 
zu rudern  reicht nicht 
aus, wichtig ist es, auch in die gleiche Richtung zu rudern. Dies geht nur, wenn alle Betei-
ligten sich verstehen und ein gemeinsames Ziel vor Augen haben. Grundvoraussetzung ist 
eine gut funktionierende Kommunikation auf allen Ebenen. 
 
Hieran wollen wir weiter gemeinsam arbeiten.  



 

 

Gruppenthema: Kommunikation 
 
Moderation: Brigitte Gelderie / Christoph Häfner 
 
Ausgangsfragen zum Thema „Kommunikation“: 
 

 
 
 
Zusammenfassung der Ergebnisse aus den Arbeitsgruppen: 
 

Kommunikation findet zwischen Sender 
und Empfänger statt. Ideal wäre eine 
Sprache, die jeder versteht.  
Festgehalten wurden unterschiedliche 
Möglichkeiten der Kommunikation: 
Sprache (Lautstärke und Betonung), Ge-
stik, Mimik und Bilder. 
Voraussetzung für Kommunikation ist die 
Bereitschaft zuzuhören. Dabei sollen die 
Gesprächspartner aufeinander zugehen 
und sich mit  Respekt behandeln. Auch 
wenn es unterschiedliche Rollen gibt: 
gleichberechtigt, über- oder untergeordnet 
muss zugelassen werden, dass es auch 



 

unterschiedliche Standpunkte gibt. Kommunikation benötigt Raum, Zeit und Regeln. Störfak-
toren von außen müssen analysiert und beseitigt werden. 
 
In der Schule gibt es unterschiedliche Kommunikationsbeziehungen: 
 
 ·  Eltern – Kinder 
 ·  Lehrer – Eltern 
 ·  Lehrer – Schüler 
 ·  Schüler – Schüler 
 
 
 

 
 
Der Elternsprechtag wurde als eine Möglichkeit zum Kommunizieren genannt. Hier ist das 
gegenseitige Vertrauen eine notwendige Voraussetzung. Eltern und Lehrer gehen mit unter-
schiedlichen Erwartungshaltungen in das Gespräch. Wichtig ist für alle Beteiligten die Effi-
zienz.  
Folgende W-Fragen helfen bei der Planung: Was? (Thema), Wo? (Ort), Wann? (Zeit), Wer?, 
Wie?, Wem?. Dabei haben Eltern und Lehrer unter Umständen unterschiedliche Themen. 
Dies sollte beachtet werden: 
 
Bei der Bearbeitung der vierten Frage wurde festgestellt, dass Raum für Kommunikation in 
der Schule geschaffen werden muss. Zwei Bereiche der Kommunikation wurden in diesem 
Zusammenhang genannt: „individuelle und kollektive Kommunikation“. Als Beispiele für 
kollektive Kommunikation wurden „Wald – Extern“ als vorhanden und eine „Kommunikati-
onsmöglichkeit im Internet“ als gewünscht genannt. 
 
 



 

Wie geht es weiter? 
 
Die Verbesserung der Kommunikation zwischen den Zielgruppen der Gesamtschule lässt sich 
als überdeutliches Ergebnis dieses ersten Workshops resümieren. Alle Gruppen haben hier 
Nachholbedarf signalisiert 
Es werden daher weitere moderierte Treffen zum Thema: „Kommunikation“ zu gestalten sein, 
um so im Gespräch zu bleiben. Notwendig ist die Bestandsaufnahme. Wie wird kommuni-
ziert? Dabei liegt ein Interessenschwerpunkt in der Verbesserung der individuellen Kommu-
nikation. 
 

  
 
 
 
 
Die Schlussbewertung untermauert 
noch einmal die Bedeutung des Work-
shops. Es bleibt zu hoffen, dass hier der 
erforderliche Anschub erfolgte, der vor 
allem die Nichtanwesenden neugierig 
machen sollte.  
 
 

 
 
Die Schlussbewertung untermauert noch einmal die Bedeutung des Workshops. Es bleibt zu 
hoffen, dass hier der erforderliche Anschub erfolgte, der vor allem die Nichtanwesenden neu-
gierig machen sollte.  
 
Das CI- Team bedankt sich daher auf diesem Wege noch einmal bei allen Akteuren.  
 
 
Nur gemeinsam können wir das große Ziel, unsere Schule zu einem unver-
zichtbaren und selbstverständlichen Bestandteil der Schullandschaft werden zu 
lassen, erreichen. 



 

Anlage  
Präsentation zu Beginn des Workshops 
 
 

„Gesamtschule – die 
Schule meiner Wahl!“

Eltern-Workshop am 
24.01.2009
Projektgruppe CI
Leitung: Achim Graetz

 

Schaffung von Corporate Identity (CI)

Was ist das?

CI ist die strategische und konzeptionelle 
Verbindung aller Aktivitäten nach 
innen und außen . 
Alle Maßnahmen sind zielgerichtet und 
aufeinander abgestimmt in Bezug auf die 
Schulgrundsätze. CI umfasst also eine 

bewusste Gestaltung der 
Schule .

 



 

CORPORATE IDENTITY

Verhalten

Kommunikation

Erscheinungsbild

Entstehung einer Corporate Identity

 

Welchen Sinn macht Corporate Identity
an einer Schule?

Es stehen wesentl. Veränderungsprozesse
bevor. 

� Selbstverantwortung der Schulen, 

� Qualitätsmanagement und Budgetierung

� demografische Entwicklung

Daher braucht Schule Management, Motivation
und Marketing, um im Rahmen der 
Selbstgestaltung mit diesen Anforderungen und 
Erwartungen entsprechend so umzugehen, dass 
aus diesen Prozessen auch gute Ergebnisse
erwachsen.  



 

Für uns heißt das vor allem:
Stärkung der Identität der Schule durch
� das Wahrnehmen, Erkennen und 

Wiedererkennen der Schule anhand 
weniger typischer Merkmale,

� die Innen- und Außenwirkung (Identität 
und Image) als Meinung von der Schule 
und

� die Identifizierung der betroffenen 
Zielgruppen mit der Schule

 

Vielfalt der Betroffenen als Problem?

Schule

Eltern

Lehrerschaft

Schüler

Öffentliche
Meinung

Politik

 



 

Was wollen wir heute erreichen?

� Positives Bewusstsein schaffen (Wir-Gefühl)
� Erfahrungen und Gedanken sammeln
� Multiplikatoren gewinnen (Schneeballsystem)
� Ansätze zur Lösung von Problemen finden
� Basis schaffen für zukünftige Konzepte
� Voraussetzung für erste kleine Schritte schaffen
� Ansätze zur Verbesserung der innerschulischen 

Kommunikation

 

Was wir heute nicht erwarten dürfen!

� Fertige Lösungen/Konzepte
� Aufarbeitung individueller 

Klassenprobleme

 



 

Einige Regeln zur erfolgreichen Arbeit im 
Workshop

� Rotieren – Meinungsvielfalt ist gefragt. 
Wenn Sie Ihre AG in der Pause wechseln 
wollen, hängen Sie Ihre Gruppenkarte 
zurück an die entsprechende Tafel.

� Argumentieren – nicht kritisieren 
� Dokumentieren – nicht diskutieren

 

Zukunft beginnt heute

….zum Wohle unserer Kinder

In diesem Sinne wünsche ich uns allen 
gutes Gelingen.

 



 

Wie geht‘s weiter

� Dokumentation des heutigen Workshops
� Verteilung der Dokumentation an die Beteiligten
� Vorbereitung der nächsten Workshops mit 

Schülern und Lehrern
� Kurzfristige Schaffung einer 

Kommunikationsplattform im Internet
� Information der Schulkonferenz
� Erarbeitung eines Konzeptes unter 

Einbeziehung der Workshopdaten durch 
Studierende der FHöV

� Öffentliche Präsentation der Konzeption  


